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Datanorm | ein Standardverfahren für den Artikel- und Stammdaten aus tausch, das vom 
 Datanorm-Arbeitskreis für Lieferanten des Installations- und Bauhandwerks veröffentlicht 
wurde; Artikelnummern und Artikelbe zeich nungen sowie Preiskonditionen werden von 
 Datanorm eingelesen und können dann auf elektronischem Weg weitergegeben werden.
DMS | Dokumentenmanagementsystem.
DUNS®-Nummer | Dun & Bradstreet-Identifi kations nummer; DUNS® steht für „Data 
 Universal Numbering System“.
EANCOM® | Standard für den elektronischen Datenaustausch, der vom offi ziellen 
UN/EDIFACT-Standard abgeleitet ist und weltweit in der Konsumgüterindustrie 
Verwendung fi ndet.
eCl@ss | ein internationaler Standard zur Klassifi zierung und Beschreibung von Produkten 
und Dienstleistungen.
ECR | Effi cient Consumer Response; gemeinsame Initiative von Herstellern, Händlern und 
weiteren Partnern der Versorgungskette mit dem Ziel, durch gemeinsame Anstrengungen 
die Abläufe zu verbessern und so den Konsumenten ein Optimum an Qualität, Service und 
Produktvielfalt kostenoptimal bieten zu können.
EDI | Electronic Data Interchange; Elektronischer Datenaustausch.
EDIFACT | Electronic Data Interchange for Administration, Commerce and Transport; 
 internationaler, branchenübergreifender Standard für den elektronischen Geschäftsdaten-
austausch.
Eldanorm | Eldanorm ist wie Datanorm aufgebaut, jedoch wird dieser Standard speziell 
im Elektrohandwerk verwendet. 
EPC | Elektronischer Produktcode in der RFID-Technologie, baut auf EAN-Standard auf; 
auch gebräuchlich: EPC/RFID.
ERP | Enterprise Ressource Planning; Planung (des Einsatzes/der Verwen dung) der 
 Unternehmensressourcen.
ETIM | (ElektroTechnischesInformationsModell) ist ein Klassifi kations schema, das 
gemeinschaftlich durch eine Kooperation von Industrie, Großhandel und Handwerk 
im Bereich „Elektro“ getragen wird.
GIAI | Global Individual Asset Identifi er; EAN-Objekt- bzw. Behälternummer.
GLN | Global Location Number (internationale Bezeichnung für ILN).
GPC | die Global Product Classifi cation (GPC), ein internationales Klassifi kationssystem.
GRAI | Global Returnable Asset Identifi er; Identifi kation für Mehrweg-Transportver-
packungen.
GS1 DataMatrix | 2D-Code, der viele Informationen auf sehr kleinem Raum verschlüsselt.
GTIN | Global Trade Item Number (internationale Bezeichnung für EAN).
MAM | Media Asset Management.
NVE | Nummer der Versandeinheit (engl. = SSCC).
OAGIS | Open Applications Group; wurde 1995 von führenden Software fi rmen mit dem 
Ziel gegründet, einen offenen Standard für die Integration von B2B (Business to Business) 
und A2A (Application to Application) zu entwickeln.
ODETTE | Organisation for Data Exchange by Tele Transmission in Europe; ein 
EDIFACT-Subset.
openTRANS | ein XML-basierter Transaktionsstandard; er kann als Ergänzung 
zum Katalogaustauschformat BMEcat gesehen werden.
PDM | Produktdatenmanagement.
PIM | Produktinformationsmanagement.
PRICAT | Price/Sales Catalogue, EANCOM®-Nachricht zur Übertragung von 
Artikel stammdaten.
profi cl@ss | Klassifi kation im Bereich Bau und Werkzeug sowie Sanitär-Heizung-Klima.
PZN | Pharmazentralnummer.
QR-Code | 2D-Code, der beispielsweise die URL einer Webseite verschlüsselt.
RFID | Radiofrequenztechnik zu Identifi kationszwecken.
RosettaNet | der XML-basierte RosettaNet-Standard zielt im Wesentlichen auf die 
 Automatisierung des Supply Chain Management in den Branchen Informationstechnologie, 
Telekommunikation, Elektronikkomponenten, Logistik und Halbleiterproduktion ab.
SCOR | Supply Chain Operations Reference-Model.
SSCC | Serial Shipping Container Code (dt. = NVE, Nummer der Versandeinheit).
UBL | Universal Business Language; sie wird vom gleichnamigen Technical Committee 
beim Standardisierungsgremium OASIS (Organization for the Advancement of Structured 
 Information Standards) entwickelt.
UNSPSC | United Nations Standard Products and Services Code ist eine aus dem 
nordamerikanischen Raum stammende Klassifi kation.
UPIK | Unique Partner Identifi cation Key; Identifi kationsstandard.
xCBL | Common Business Library; xCBL ist eine XML-Geschäftssprache, mit der 
komplexe Geschäftsbeziehungen abgebildet werden können.
XML | Extensible Markup Language; Auszeichnungssprache zur Dar stel lung 
hierarchisch strukturierter Daten in Form von Textdateien.
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Die IW Consult GmbH und 
GS1 Germany GmbH danken 
 folgenden Unterneh men für die 
Bereitstellung von Informationen 
und Erfahrungen aus PROZEUS 
Projekten:
Bernhard Walch GmbH hünersdorff GmbH
K+U Printware GmbH WALTER KNOLL AG & Co. KG
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PROZEUS –
Wir machen Sie fi t fürs eBusiness
Gefördert vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie 
un ter stützt PROZEUS die eBusiness-
Kompetenz mittelständischer Unter-
neh men durch integrierte PROZEsse 
Und etablierte eBusiness-Standards. 
PROZEUS wird betrieben von GS1 
Germany – be kannt durch Standards 
und Dienst leistungen rund um den 
Barcode – und von IW Consult, 
Tochter unternehmen des Instituts 
der deutschen Wirtschaft Köln.
PROZEUS versteht sich als zentrale 
Anlaufstelle für kleine und mittlere 
Unternehmen aus den Branchen der 
Industrie sowie der Konsumgüter-
wirtschaft und des Handels. Von 
PROZEUS empfohlene eBusiness-
Lösungen sind zukunftsfähig und 
investitionssicher, da sie auf kosten-
günstigen, neutralen und international 
akzeptierten eBusiness-Standards 
basieren. 
Allen nachfragenden Unternehmen 
bietet PROZEUS fundierte, un ab-
 hängige und  kostenlose Informa tionen 
in Form von Veröffentlichungen wie 
Checklisten, Leitfäden, Praxisbei-
spie len und Wirtschaftlichkeitsstudien 
sowie durch Fachveranstaltungen und 
eine IT-Dienstleister-Datenbank. 
Das gesamte Informationsangebot 
kann sich der Interessent über 
die inter aktive Transfer-Website 
www.prozeus.de schnell und ein-
fach nach seinem individuellen 
Bedarf selektieren. Hier erhält der 
Besucher zudem Einblick in über 
140 Praxisprojekte, sprich deren 
Zielsetzung, Planung, Umsetzung 
und quantitativen sowie qualitativen 
Nutzen.
 
Das PROZEUS-Know-how sowie 
die Ergebnisse und Erfahrungen 
aus den Projekten wurden für Sie in 









unterstützen kleine und mittlere Unter-
nehmen dabei, eigene eBusiness- 
Projekte zu initiieren und umzu setzen.
In der vorliegenden Broschüre 
werden Erfahrungen und Er geb-
nisse von vier Unternehmen 
aus  verschiedenen Branchen 
vor gestellt, die im Rahmen von 
PROZEUS Projekte zur Pro-
zess optimierung durch die Ein-
führung von eBusiness-Stan-
dards realisiert ha ben. Bei den 
Pro jekten, die im Zeit raum 2009 
bis 2011 durchgeführt wurden, 
standen die Einführung von 
eBusiness und die Nutzung 
von eBusiness-Standards im 
Vordergrund. 
Die Erfolge der Unternehmen 
sollen anderen kleinen und mitt-
leren Unternehmen zeigen, dass 
eBusiness nicht nur ein wich-
tiges Thema für Großunterneh-
men ist, sondern dass auch mit 
einem kleineren Team komplexe 
Pro jekte bewältigt werden kön-
nen. Die Erfahrungsberichte hel-
fen, bei der eigenen Umsetzung 
Fehler zu vermeiden und geben 
Tipps und Hilfestellungen für 
 eine realistische Planung und 
erfolgreiche Projektabwicklung.
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eBusiness-Standards einsetzen – 















Nicht selten werden gerade kleine 
und mittlere Unternehmen aufgrund 
der Anforderungen ihrer (Groß-) 
 Kunden dazu veranlasst, Geschäfts-
prozesse elektronisch abzuwickeln. 
Die Vorteile und die Notwendigkeit 
des Einsatzes von eBusiness liegen 
klar auf der Hand: eBusiness erleich-
tert eine Vielzahl von Geschäftspro-
zessen. Schneller, transparenter, effi -
zienter und fl exibler sind die Schlüs-
selwörter. Damit eine elektronische 
und automatisierte Kommunikation 
zwischen Geschäftspartnern stattfi n-
den kann, müssen sich die Partner 
auf eine „gemeinsame Sprache“ eini-
gen, die dem Informationsaustausch 
innerhalb des Unternehmens und zwi-
schen den Unternehmen zugrunde 
liegt: eBusiness-Standards. Standards 
sind die Basis für elektronische Ge-
schäftsprozesse, denn erst der Ein-
satz von Standards ermöglicht einen 
effi zienten fi rmenübergreifenden Aus-
tausch von Informationen, sie fördern 
die Transparenz in Prozessen und 
 tragen dazu bei, die Kosten für die 
 Informationsbereitstellung wie auch 
Transaktions- und Prozesskos ten 
 erheblich zu reduzieren.
Wer sich für den elektronischen 
Daten austausch mit möglichst vielen 
Geschäftspartnern entscheidet, sollte 
auf Standardformate setzen. Nur 
wer Standards für den Austausch 
von Kata logen, die Übertragung von 
Ge schäftsdokumenten oder die Auto-
matisierung von Geschäfts ab läufen 
unternehmensübergreifend einsetzt, 
ermöglicht einen effi zienten Daten-
austausch und sorgt für mehr Inves ti-
tionssicherheit.
Unternehmen, die Geschäftsbezie-
hungen zur Industrie und Konsum-
güterwirtschaft pfl egen, stehen im 
elektronischen Geschäftsverkehr vor 
besonderen Herausforderungen. 
Sie müssen die Datenformate beider 
Wirtschaftszweige bereithalten. Nach-
folgend fi nden Sie vier Beispiele von 
Unternehmen, die sich dieser Heraus-
forderung erfolgreich gestellt haben.










„Setzen auch Sie 
auf die eindeutige 
Artikelidentifi zie-
rung mittels GTIN 
und BMEcat, um 
schnelleren Zugriff 
auf technische Daten zu erhalten 
und Einkaufspreise besser ver-
gleichen zu können. Auf diesem 
Weg lassen sich viele Prozesse 
in unserem und anderen Unter-





Optimierung der Geschäftsprozesse 
unter Einbindung des Großhandels durch 
den Einsatz von GTIN und BMEcat
Die Bernhard Walch GmbH ist ein 
Meisterbetrieb der SHK-Branche 
 (Sanitär-Heizung-Klima). Es hat sich 
unter anderem auf moderne Feue-
rungs- und Solaranlagen spezialisiert. 
Der Ausbildungsbetrieb beschäftigt 
aktuell 15  Mitarbeiter – darunter drei 
Meister – und sitzt im saarländischen 
Blies kastel.
Die unternehmensübergreifende elek-
tronische Kommunikation läuft bei der 
Bernhard Walch GmbH, bedingt 
durch unterschiedliche Datenformate 
und Schnittstellen, sehr individuell ab. 
Nach der Produktion erhalten gleiche 
Ursprungsprodukte von jedem Groß-
händler unterschiedliche Artikelnum-
mern. Weiterhin werden die Stamm-
daten der Artikel von Großhändlern 
abgewandelt und sind wegen der feh-
lenden Verbindung zum Ursprungs-
produkt auch nicht mehr auf dieses 
zurückzuführen. Erhält der Heizungs-
bauer eine Bestellung von Produkten 
unter Angabe der individuell abge-
wandelten Stammdaten, kann er 
 daher nicht mehr eindeutig nachvoll-
ziehen, welche Ursprungsprodukte 
tatsächlich angefordert werden.
Alle im Unternehmen ablaufenden 
Prozesse werden durch die EDV 
 unterstützt. Basis dieser Unterstüt-
zung sind die im Stammdatenformat 
Datanorm 4.0 eingelesenen Artikel-
stammdaten, die für die Kalkulation, 




Weiterhin bilden sie unter anderem 
die Grundlage für die Lagerverwal-
tung. Diese Artikelstammdaten wer-
den von der Industrie und dem Groß-
handel zur Verfügung gestellt. Da die 
bisherigen Artikelstammdaten, be-
dingt durch das verwendete Format 
nur sehr eingeschränkt nutzbar sind, 
versprach man sich vom BMEcat- 
Format erhebliche Verbesserungen. 
Weiterhin beinhalteten die verwende-
ten Artikelstammdaten keine eindeu-
tige Nummer zur fehlerfreien  Identi-
fi  ka tion. Dies führte in den unter-
schiedlichen Arbeitsabläufen immer 
wieder zu Komplikationen.
Ein fehleranfälliges Vorgehen, welches 
durch den Einsatz von standardba-
sierten eBusiness-Lösungen minimiert 
werden sollte: Mithilfe der Globalen 
 Artikelidentnummer GTIN (ehemals 
EAN) sollte ein von der Bernhard 
Walch GmbH hergestelltes Produkt in 
der gesamten Prozess kette jederzeit 
eindeutig identifi zierbar sein. Weiterhin 
sollten die Produktinformationen mit 
BMEcat als Katalogformat übertragen 
werden.
Als Standards zur Optimierung der 
Abläufe in der Prozesskette sollten 
 somit BMEcat für den Stammdaten-
transport und die GTIN zur eindeu-
tigen Artikelidentifi kation genutzt 
 werden. Bestimmte SHK-spezifi sche 
Erweiterungen wurden standardkon-
form als benutzerdefi nierte Elemente 
eingebracht. Dadurch sollten sowohl 
brancheneigene, als auch branchen-
fremde Stammdaten genutzt werden 
können. Die einheitliche und eindeu-
tige Kennzeichnung der Artikel sollte 
durch die Verwendung der GTIN in-
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Im Rahmen des PROZEUS-Praxis-
projektes stellten sich folgende 
 Aufgaben:
•  Das bereits im Unternehmen einge-
setzte Softwarepaket sollte um die 
Möglichkeit erweitert werden, 
Stammdaten im BMEcat-Format 
entgegennehmen zu können. Nach 
dem Import der Stammdaten in 
die Software sollten diese zur Ver-
fügung stehen, um die unterschied-
lichsten Geschäftsprozesse zu 
 unterstützen. 
•  Ein wichtiges Element, welches mit 
den Stammdaten importiert wird, ist 
die GTIN (Global Trade Item 
Number). Diese lässt eine eindeu-
tige Identifi kation des Produktes zu 
und soll zur Unterstützung verschie-
dener Geschäftsprozesse genutzt 
werden. Mithilfe der GTIN sollte ein 
Produkt in der gesamten Prozess-
kette eindeutig identifi zierbar sein.
•  Weiterhin wurden die Produktinfor-
mationen mit BMEcat als Stammda-
tenformat übertragen. Die Bernhard 
Walch GmbH will somit in die Lage 
versetzt werden, entweder die 
Stammdaten des Großhändlers 
oder der Industrie zu verwenden.
•  Die Handwerkersoftware sollte in 
der Lage sein, diese Stammdaten 
entgegen zu nehmen und anders 
als bisher, verbessert zu verarbei-
ten. Somit werden Medienbrüche 
vermieden, die immer wieder den 
Arbeitsablauf stören. Die Mitarbeiter 
werden dadurch in die Lage ver-
setzt, effi zienter zu arbeiten und Zeit 
und Kosten zu sparen. Gegenüber 
Kunden und Lieferanten soll sich 
daraus eine verbesserte Service-
qualität ergeben. Konkret kann 
das beispielsweise bedeuten, dass 
Angebotsanfragen in wesentlich 




Die Störung in der Prozesskette Die Optimierung in der Prozesskette
ohne eBusiness-Standards BMEcat, GTIN mit eBusiness-Standards BMEcat, GTIN
Großhandel 1 Großhandel 1Großhandel 2 Großhandel 2
Handwerker 1 Handwerker 1
Großhandel 3 Großhandel 3
GH-Nummer 1
GH-Nummer 1 GTIN 1
GH-Nummer 2 GTIN 1
GH-Nummer 2 GTIN 1
GH-Nummer 3
GH-Nummer 3 GTIN 1
GH = Großhandel
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Das PROZEUS-Praxisprojekt konnte 
mit etwas Verzögerung im Oktober 
2011 erfolgreich abgeschlossen 
 werden. Das Pilotprojekt lieferte – 
erstmals für die SHK-Branche – 
 belastbare Ergebnisse zur Optimie-
rung der Geschäftsprozesse durch 
die Nutzung einer eindeutigen Artikel-
identifi kation mit GTIN und den Ein-
satz eines neuen XML-basierten 
 Artikelstammdatenformates: BMEcat.
Die Bernhard Walch GmbH ist heute 
in der Lage, mithilfe der eindeutigen 
Artikelidentifi kation (GTIN) Hersteller-
datensätze und Großhandelsdaten 
übersichtlich miteinander anzeigen zu 
lassen. Das zeitaufwändige Umwan-
deln einer Herstellerartikelnummer in 
die jeweilige Großhandelsartikelnum-
mer (GH-Nummer) über Online-Shops 
und Papierpreislisten entfällt. Dadurch 
werden Geschäftsprozesse wie Preis-
anfragen, Artikelsuche und der Bar-
verkauf erheblich optimiert.
Erreichte Optimierungen
•  Nutzung des angepassten 
Sage-Testsystems (Waren-
wirtschaftssystem)
•  Import von BMEcat 2005-Stamm-
daten (Hersteller- und Großhandels-
stammdaten) 
•  Verbesserte Angebotserstellung mit 
qualitativ hochwertigen Stammdaten 
•  Verbesserte Beratungskompetenz 
durch zusätzlich verfügbare Infor-
mationen 
•  Nutzung der GTIN zur Artikel-
recherche 
•  Einsatz eines Barcodescanners zur 
Vereinfachung der Arbeitsschritte im 
Barverkauf 
•  Softwareunterstützung der 
 Geschäftsprozesse vom Angebot 
über den Lieferschein bis hin zur 
Rechnung 
Die BMEcat-Artikelstammdaten, die 
im Rahmen der Projektarbeit sowohl 
in Eigenleistung, als auch durch einen 
mitwirkenden Großhandel mit Infor-
mationen angereichert wurden, bilden 
die heute gewünschte Informations-
breite des Handwerksunternehmers 
vielfach besser ab, als das branchen-
übliche Datanorm-Format. So ist es 
dem Unternehmen mit den Artikel-
daten im BMEcat-Format nun mög-
lich, Informationen wie Gefahrstoff-
klassen, Artikelmasse/Gewicht, Zoll-
tarifnummer, Artikelbeschreibungen, 
technische Zeichnungen, sowie Links 
direkt in die Artikeldatenbank zu im-
portieren und abzurufen, ohne diese 
zeitaufwändig manuell recherchieren 
zu müssen.
Das Ergebnis in Zahlen
•  70 Prozent der geforderten 
 Erweiterungen der Stammdaten/
Funktionen wurden bisher erfolg-
reich umgesetzt.
•  17 zusätzliche Informationen unter-
stützen direkt die tägliche Arbeit.
•  80 Prozent der damit in Verbindung 
stehenden Arbeitsabläufe können 
dadurch optimiert werden.
•  Durch die Verwendung der eindeu-
tigen Artikelnummer (GTIN) können 











Installation der Software/Hardware 




Anpassung der Ablauforganisation 
und der internen Prozesse
Systemschulungen
Testphase BMEcat-Nutzung 
Feldfunktionen und GTIN Vorteile
Plan
Ist
01/11 02/11 03/11 04/11 05/11 06/11 07/11 08/11 09/11 10/11
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Zeitablauf des Projekts bei Bernhard Walch (Plan und Ist) 
Die betriebliche Praxis bei der Bern-
hard Walch GmbH liefert täglich den 
Beweis, dass die unfl exiblen Data-
norm-Artikeldaten dem gesteigerten 
Anspruch an den Informationsgehalt 
künftig nicht gerecht werden können. 
Insofern hält das Unternehmen eine 
Ablösung durch ein einheitliches und 
offenes Stammdatenformat wie BME-
cat für unumgänglich. 
IT-Systeme, die beispielsweise von 
Großhandelshäusern bereitgestellt 
werden, werden als sehr gut bewertet 
– einziges  Manko: Sie sind offl ine 
nicht verfügbar und durch die feh-
lende Vergleichbarkeit somit eher für 
Handwerksbetriebe anzuwenden die 
(fast) ausschließlich über diese Groß-
handelshäuser ein kaufen. 
 
Das Unternehmen fordert eine einheit-
liche Branchenlösung, damit die Sor-
timentsbreite nicht eingeschränkt wer-
den muss und der Wettbewerb unter 
den Großhändlern aufrecht erhalten 
werden kann. 
Immerhin habe „[...] das PROZEUS- 
Praxisprojekt gezeigt, dass alle 
 er forderlichen Mittel vorliegen,  einen 
 solchen Branchenstandard  mittelfristig 
umzusetzen“, so Bernhard Walch.
Die Erarbeitung einer SHK-Branchen-
lösung, wie sie unter anderem von 
der Bernhard Walch GmbH ange-
strebt wird, wird zwar bereits seit 
Jahren diskutiert, aber die Herausga-
be einer eindeutigen Artikelidentifi kati-
on (mittels GTIN) ist bei vielen Groß-
händlern bisher nicht vorgesehen. 
 Dies ist für das Unternehmen unver-
ständlich, werden doch längst große 
Umsätze über Online-Shops in der 
SHK-Branche getätigt, die nahezu alle 
Artikel an den Verbraucher liefern. 
Nach Auf fassung der Bernhard Walch 
GmbH muss daher kein Händler 
den Vergleich fürchten. Die Vergleich-
barkeit ist zwar mehr oder we niger 
umständlich, aber doch bereits gege-
ben. Was bleibt, ist der Mehr aufwand 
sowohl beim Handwerks unternehmer 
wie auch beim Groß handel. Die Ge-
meinkosten steigen  somit  tendenziell 
und die Wett be werbsfähigkeit des 
dreistufi gen  Vertriebsweges gegen-
über dem  Internethandel wird nicht 
optimiert. 
Das Unternehmen wünscht sich eine 
Möglichkeit, die im Rahmen des 
PROZEUS-Praxisprojekts erlangten 
Erkenntnisse in seinen betrieblichen 
Alltag einfl ießen zu lassen und fordert 
daher weiterhin die Bereitstellung der 


















 Ein führung der 
eBusiness- An -
wen dungen und 
Standards bieten 
wir Kunden und 
Interessenten den Service, den 
sie heutzutage von einem moder-
nen und innovativen Unternehmen 
erwarten dürfen. Durch gestraffte 
und automati sierte Geschäfts-
prozesse erhöhen wir unsere 




Austausch von elektronischen 
Nachrichten und Stammdaten 
mit Kunden und eMarkplätzen
Von Ludwigsburg aus, dem Stamm-
sitz der hünersdorff GmbH, erfolgen 
die komplette Fertigung und der Ver-
trieb der Kunststoff-Produkte an über 
2.500 Kunden in ganz Europa. Vertre-
tungen bestehen in ganz Deutschland 
sowie in Belgien, den Niederlanden, 
Slowenien und der tschechischen 
 sowie der slowaki schen  Republik.
Im Blasform- und Spritzgussverfahren 
produziert hünersdorff über 1.000 
 Artikel in Serie. Jedes Jahr werden 
circa 8 Millionen Teile umgesetzt. 
Von Sichtboxen, Sortimentskästen 
und Werkzeugkoffern bis hin zu 
Mess kannen und Trichtersystemen. 
Bei Kraftstoff-Kanistern ist  hünersdorff 
Marktführer. 
In enger Zusammenarbeit mit dem 
Kunden konzipiert und entwickelt 
 hünersdorff Kunst stoffspritz- und 
Blaswerkzeuge sowie für deren Pe-
ripherie als auch für hochkomplexe 
Formteile. Dazu gehört auch die 
 kompetente Betreuung – vom ersten 
Planungs gespräch bis zum fertigen 
Produkt.
Bedingt durch die Kundenstruktur ist 
der elektronische Datenaustausch 
(EDI) von strukturierten EDIFACT-
Nachrichten mit einigen wenigen Kun-
den schon länger ein Thema. Durch 
Umorganisation der Abteilungen 
sollten die elektronischen Prozesse 
nun stark forciert werden, um ent-
sprechende Entlastungen in diesen 





Doch auch die Forderung der Kunden 
nach elektronischen Katalogen und 
Stammdatenübermittlung erfordern in 
den Bereichen der Teilestammdaten 
und Kundenstammdaten effi zientere 
Prozesse. Diese sollten durch die 
 Einführung eines PIM-Systems sowie 
elektro nischer Kataloge und eines 
CRM- Systems erreicht werden.
Im Rahmen des PROZEUS-Praxis-
projekts stellten sich folgende 
 Aufgaben:
•  EDI-Anbindung von Kunden (z.B. 
Metro und Markant) mit verschie-
denen EANCOM®-Nach rich tenarten 
 (INVOIC, DESADV)
•  Einführung einer neuen Konverter-
software, die auf Basis von XML- 
und mit XSLT-Stylesheets arbeitet 
und auch openTRANS verarbeiten 
kann
•  Erweiterung der openTRANS-
Schnittstelle zur Anbindung des 
 Einkaufs an die Mercateo-Plattform 
sowie das Aufsetzen eines elektro-
nischen Bestellworkfl ows
•  Realisierung eines Produktinforma-
tionsmangement-Systems (PIM) 
 damit Produktdaten effektiv verwal-
tet und an Kunden weitergegeben 
sowie einfach im Intranet, Internet 
oder für Printkataloge verwendet 
werden können. Dieses sollte als 
Quelle für die BMEcat-Daten zur 
Weitergabe an die Kunden sowie 
zur Weitergabe an den SA2 World-
sync Datenpool dienen. 
Foto: hünersdorff
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•  Erstellung einer Produkt präsentation 
im Internet auf www.huenersdorff.de, 
bei der die Produktdarstellungen auf 
Basis einer BMEcat(XML)-Datei dy-
namisch erzeugt werden sollten. Die 
Anzeige der Produktdaten im Intra-
net basiert auf derselben BMEcat-
Datei, die auch für das Internet 
 verwendet wird. 
•  Einführung eines CRM-Systems 
mit Ankopplung an bestehende 
Systeme sowie Erstellung der 
Kopplungen zwischen den Syste-
men. Damit verbunden waren die 
Erfassung der Stammdaten sowie 
die Pfl ege durch die jeweiligen 
 Ansprechpartner. 
•  Erstellung des Print-Kataloges aus 
BMEcat-Daten mit Adobe InDesign.
Stammdaten
Durch den Abschluss des PROZEUS-
Praxisprojekts im September 2011 
ist hünersdorff nun in der Lage, seine 
Kunden aus Industrie und Handel 
bestmöglich zu betreuen. So ist es 
im Laufe des 21-monatigen Projekts 
gelungen, erstmalig konsistente und 
aussagekräftige Stammdaten aller 
 Artikel in bisher nicht da gewesener 
Qualität zur Verfügung zu stellen. 
Mit diesen Stammdaten und der neu 
entwickelten Website, ist es nun mög-
lich, neue Marktsegmente zu erschlie-
ßen und den Export auf Länder aus-
zuweiten, die bisher nicht erreicht 
werden konnten. Mit der Anbindung 
von Partnershops über einen „Com-
merce Connector“ kann der Fachhan-
del geschützt und der Vertrieb über 
das Internet dennoch forciert werden. 
Durch die Klassifi zierung der Daten 
nach eCl@ss 5.1 sowie profi cl@ss ist 
es möglich, Einkaufsportale großer 
Unternehmen zu bedienen und Um-
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Die Vertriebsmitarbeiter können nun 
auf Knopfdruck sämtliche Artikel-
stammdaten erzeugen – auf Wunsch 
auch kundenbezogen – und inklusive 
eines Pakets an Mediadaten den 
Kunden zur Verfügung stellen. Dies 
entlastet sowohl den Vertrieb als auch 
die IT, da hierbei keine Rückfragen 
mehr entstehen. Auch die Versorgung 
der TYPO3-basierten, dynamischen 
Website sowie der angeschlossenen 
Partnershops mit neuen Artikeldaten 
geschieht dank des BMEcat-Stan-
dards automatisch in aktuell vier 
unter stützten Sprachen. 
Hierfür wurden eigens Automatisie-
rungsprozesse entwickelt, die die 
 Daten aus dem führenden ERP abzie-
hen, dem TMS-Übersetzungssystem 
zur Verfügung stellen und auf die ver-
schiedenen Medien verteilen. Dabei 
werden die angeschlossenen Partner-
shops ebenso per FTP (File Transfer 
Protocol) mit den BMEcat-Daten und 
den Mediendateien versorgt, wie auch 
die eigene Website. Des Weiteren 
werden die Daten auf sämtlichen 
 Vertriebspapieren, automatisierten 
Datenblättern sowie Flyern, Vertriebs-
Mailings und automatisch generierten 
Preislisten genutzt.
Kundenbeziehungsmanagement
Auch das zum Abschluss des Pro-
jekts eingeführte CRM-System trägt 
maßgeblich zur bestmöglichen Be-
treuung der Kunden bei. So ist es nun 
möglich, die gesamte Kommunikation 
nachverfolgbar in diesem System ab-
zulegen, Arbeitsabläufe zu straffen 
und besser zu strukturieren. Die „Kun-
denmappe“ befi ndet sich nun kom-
plett im CRM, sodass jeder Vertriebs-
mitarbeiter seinen Kunden kompetent 
Auskunft zu deren Anliegen geben 
kann. 
Auch die ungeliebte „Ablage“ ist ver-
schwunden und die gewonnene Zeit 
kann für wichtigere Aufgaben, etwa 
für die Kundenakquise, eingesetzt 
werden. Ein weiteres wichtiges Ins-
trument im CRM ist die Angabe von 
Verkaufs chancen, womit erstmals 
 eine adäquate Nachverfolgbarkeit von 
Angeboten und Anfragen gegeben 
ist. Vertriebsleiter und Geschäftsfüh-
rung erhalten so  einen Überblick über 
die zu erwartenden Umsätze. So 
 werden bei Angeboten aus dem 
 ERP-System bereits automatisch 
 Verkaufschancen im CRM errechnet.
Aufgrund der durch das CRM verbes-
serten Transparenz der einzelnen Vor-
gänge können Kunden nun generell, 
insbesondere aber im Vertretungsfall, 
wesentlich schneller und qualifi zierter 
betreut werden. 
Elektronische Nachrichten
Durch den Ausbau des EDI-Systems 
wurden große Einsparungen im Be-
reich der Rechnungsstellung erreicht. 
Es wurden 6.000 Papierrechnungen 
eingespart und als strukturierte 
EANCOM®-Nachricht (INVOIC) über-
mittelt. Zusammen mit den qualifi ziert 
sig nierten PDF-Rechnungen werden 
so  mittlerweile fast 60 Prozent der 
 Rechnungen elektronisch übermittelt. 
Durch den Einstieg in den open-
TRANS-Standard können nun die 
Nachrichtenarten Auftragsbestätigung 
 (ORDERRESPONSE) und Lieferavis 
(DISPATCHNOTIFI CATION) an einen 
großen B2B- Marktplatz komplett 
 papierlos realisiert und dem Kunden 
mit der in der DISPATCH-
NOTIFICATION über mittelten Paket-
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Es konnten noch nicht alle Punkte 
des Projekts umgesetzt werden. So 
 fi elen die openTRANS-Rechnungen 
(INVOICE) der fehlenden Zeit zum  
Opfer. Dies war kein großes Manko, 
da die Rechnungen aktuell schon 
als qualifi zierte signierte PDF-Datei 
elektronisch übertragen werden und 
damit kein wesentlicher Vorteil gegen-
über dem IST-Zustand erzielt worden 
wäre. Ebenso musste auf die Einfüh-
rung eines elektronischen Bestell-
workfl ows sowie des elektronischen 
Bestellwesens eines größeren Kunden 
verzichtet werden. Diese  Prozesse 
sollen aber zu einem  späteren Zeit-
punkt realisiert werden.
Die Abwicklung von eingehenden 
 Bestellungen über das Portal von 
Nexmart wurde aus wirtschaftlichen 
Gründen nicht weiter verfolgt. Dafür 
wurde ein eigenes Projekt außerhalb 
von PROZEUS umgesetzt, bei dem 
die eingehenden Faxsendungen an-
hand der übermittelten Rufnummer 
aufgrund nun optimierter Stammdaten 
automatisch dem entsprechenden 
Kunden zugeordnet und per FTP an 
einen Dienstleister übertragen wer-
den. Dort werden die Faxsendungen 
als Textdatei weitestgehend automa-
tisiert und  somit sehr kostengünstig 
erfasst und im eigenen Format zurück 
geschickt. Somit werden neben den 
 circa 35 Prozent EDI-Bestellungen 
weitere 5 Prozent auto matisch  er -
fasst. Diese Tendenz ist steigend.
Der größte Wermutstropfen war 
 allerdings die Verzögerung beim 
 Katalogdruck aus den BMEcat-Daten. 
So gab es im Laufe des Projekts 
 immer wieder Verzögerungen beim 
Druckhaus, das mit der Umsetzung 
Die ErfahrungenFür diese Funktionalitäten wurde der 
vorhandene EDI-Konverter auf den 
neuesten Stand gebracht, wodurch 
auch eine „Eigenbaulösung“ für emp-
fangene ORDERS durch eine Konver-
tierung mit der neuen EDI-Software 
ersetzt werden konnte. Somit laufen 
sowohl EDI- als auch openTRANS-
Konvertierungen mit einer einzelnen 
Software und erhöhen dadurch die 
Transparenz und die Prozess-Sicher-
heit – und das bei gleichzeitiger Re-
duzierung des Administrationsauf-
wands. Ein weiterer wichtiger Punkt 
der neuen EDI-Software ist die ein-
fachere und preisgünstigere Anbin-
dung neuer Partner und Nachrichten-
arten durch die konsequente Nutzung 
von XML und offenen Standards.
ERP-System
Durch die komplexen Abhängigkeiten 
der verschiedenen Software-Lösun-
gen wurde es nötig, die komplette 
 IT-Infrastruktur zu überarbeiten. Es 
 ergab sich ein regelrechter Domino-
effekt: So wurde als Voraussetzung 
für die neue EDI-Software und das 
CRM zwingend eine Aktualisierung 
der ERP-Software auf das aktuelle 
Release nötig. Damit dies möglichst 
reibungslos vonstattengehen konnte, 
musste parallel das neue ERP-System 
aufgesetzt werden. Da dies ohnehin 
die Beschaffung neuer Hardware 
 nötig machte, wurde beschlossen, 
die komplette Serverlandschaft Schritt 
für Schritt zu virtualisieren. So wurde 
der neue ERP-Server zusammen mit 
dem dazu gehörenden Datenbankser-
ver virtualisiert in einer neuen Domäne 
eingerichtet. Vor dem Echtstart des 
ERP auf dem neuen System mussten 
alle Clients in die neue Domäne 
 übernommen werden und circa 20 
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des Druckkatalogs betraut wurde. 
 Dies wurde wiederholt mit internen 
Problemen des Druckhauses mit der 
eingesetzten Software begründet, bis 
dann kurz vor Projektende klar wurde, 
dass der Softwarelieferant insolvent 
war. Aus diesem Grunde wurde 
eine Alternative gesucht, die an den 
Druck prozess des Druckhauses an-
gepasst werden konnte. Eine entspre-
chende Software wurde noch 2011 
gefunden, sodass nun auch  Kataloge 
aus dem System heraus  erzeugt 
 werden können.
Planung und Aufwand
Dass der gesteckte Zeitrahmen von 
einem Jahr nicht eingehalten werden 
konnte, wurde angesichts der kom-
plexen Abhängigkeiten zwischen den 
Teilprojekten recht schnell klar. Der 
 fi nanzielle Rahmen in Bezug auf die 
externen Dienstleistungen konnte 
 jedoch eingehalten werden.
Es stellte sich heraus, dass das Un-
ternehmen den Aufwand für verschie-
dene Teilprojekte in dem doch sehr 
umfangreichen Gesamtprojekt unter-
schätzt hatte. So erwies sich die Er-
stellung des Pfl ichtenheftes als kom-
plexer und zeitaufwändiger als ange-
nommen, da es immer wieder 
unvorhergesehene Probleme mit den 
Abhängigkeiten der verschiedenen 
Teilprojekte gab (Dominoeffekt – eine 
Änderung zog eine andere nach sich). 
Dies macht andererseits deutlich, wie 
sinnvoll die strukturierte Vorgehens-
weise im Rahmen der PROZEUS- 
Regularien war, da hierdurch der im 
Vorfeld unterschätzte Aufwand rea-
listischer eingeschätzt und geplant 
werden konnte. 
Auch die Festlegung des Zeitplans 
war angesichts der Abstimmung und 
Koor di nation der Dienstleister eine 
nicht zu unterschätzende Herausfor-
derung (z.B. personelle Kapazitäten 
der Dienstleister; sehr optimistische 
Terminzusagen, um Aufträge zu er-
halten; Sicherstellung des Einsatzes 
zukünftiger Software-Releases). 
Als mittelständische Firma mit einer 
für die Unternehmensgröße zwar nicht 
kleinen, aber mit zwei Mitarbeitern 
 absolut gesehen auch nicht großen 
IT-Abteilung, war der Umfang des 
 gesamten Projekts (Projektleitung, 
Abstimmung der Dienstleister und in-
ternen Mitarbeiter) erheblich. Für ein 
Folgeprojekt in dieser Größenordnung 
wäre es sinnvoll, vorab professio-
nellere Projektmanagementstrukturen 
zu implementieren. Auch ein groß-
zügiger bemessenes Zeitbudget des 
Projektleiters unter Berücksichtigung 
des Tagesgeschäfts und der sons-
tigen Aufgaben könnten die Effi zienz  
der praktischen Umsetzung der 
 Projektschritte deutlich erhöhen. 
Ein  solch umfangreiches Projekt darf 
nicht als ein „Nebenher“ zum Tages-
geschäft angesehen werden, sondern 
muss fest im Tagesablauf verankert 
sein. Die Unterstützung und das Ver-
ständnis aller am Projekt beteiligten 
Personen in den einzelnen Fachab-
teilungen und in der Geschäftsführung 
muss in regelmäßigen Abständen 
durch Aufzeigen des Projektzustands 
und -fortschritts eingeholt werden.
Software und Standards
Als sehr wichtig erwiesen hat sich die 
Entscheidung, ein führendes System 
zu defi nieren. Hierbei hatte man sich 
von Anfang an auf das ERP-System 
festgelegt, welches den „roten Faden“ 
vorgeben sollte. 
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Shop system hätte sich jedoch nicht 
so gut an das „Look and Feel“ der 
Site anpassen lassen. Durch den Ein-
satz des TYPO3 Moduls „L10NMGR“ 
ist es möglich, die Website in vielen 
Sprachen einfach zu verwalten und 
die Übersetzungen durch das eben-
falls neu eingeführte TMS (Translation 
 Memory System) Trados zu reali-
sieren. Hiermit hat hünersdorff sehr 
gute Erfahrungen gemacht und kann 
die Website zu 99 Prozent automa-
tisiert übersetzen lassen. 
Bis dieser Zustand erreicht werden  
konnte, war allerdings auch ein er-
heblicher Einrichtungsaufwand für 
die Abstimmung zwischen TMS und 
TYPO3 zu verzeichnen.
Die Umstellung des EDI-Systems 
ging auf der technischen Seite recht 
zügig vonstatten. Allerdings gab es 
bei einigen neuen EDI-Anbindungen 
immer wieder Verzögerungen. Insge-
samt kann man sagen, dass die neu-
en openTRANS-Anbindungen über 
XML unkomplizierter zu handhaben 
waren, als die komplexen EDI-Pro-
zesse. Dies kann aber auch an den 
vorhandenen Partnern liegen und sich 
in Zukunft anders darstellen. 
Dies hat sich in  vielerlei Hinsicht als 
richtig heraus gestellt. Des Weiteren 
ist ein klar  defi nierter Prozess wichtig, 
um die Qualität der Stammdaten im 
Artikelbereich wie auch im Kunden-
stamm zu erhalten.
Bei der Gestaltung der Website 
galt es neben den gestalterischen 
 Aspekten auch die Technik zu be-
achten. Hier hat sich der Einsatz des 
 TYPO3 CMS als die richtige Wahl 
 erwiesen. Durch dieses System und 
entsprechender Plug-Ins lässt sich die 
Website komfortabel verwalten. Da 
 hünersdorff sich gegen einen Shop 
entschieden hatte, ließ man ein Dar-
stellungsmodul für die BMEcat-Daten 
erstellen, welches erfolgreich um-
gesetzt wurde und hervorragend 
funk tioniert. Auch die Versorgung mit 
 aktuellen Daten und die Anbindung an 
die Partnershops mittels „Commerce 
Connector“ funktioniert reibungslos. 
Im Nachgang muss allerdings gesagt 
werden, dass die Verwendung eines 
Shopsystems ohne „Kaufen-Funktion“ 
vermutlich fl exibler und günstiger ge-
wesen wäre. So müssen nun zusätz-
liche Features oder Änderungen 
 separat in Auftrag gegeben werden, 
die ein Shopsystem eventuell mittels 
 Customizing ermöglicht hätte. Das 
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Die neue EDI-Software bietet nun ei-
nen hervorragenden Überblick über 
die laufenden EDI-Transaktionen, so-
dass im Fehlerfall schneller reagiert 
und der Fehler lokalisiert werden 
kann.
Die Einführung des CRM-Systems 
verlief sehr geordnet. hünersdorff 
musste jedoch feststellen, dass sau-
ber gepfl egte Stammdaten einen rela-
tiv hohen Zeitaufwand erfordern, der 
sich aber im Lauf der Zeit über die 
optimierten Prozesse sehr bald amor-
tisiert hat. Die Überarbeitung der vor-
handenen Stammdaten ist im vollen 
Umfang gelungen und bietet den Vor-
teil, dass Änderungsdienste und das 
Einpfl egen neuer Stammdaten nun 
 regelmäßig erfolgen. Die Akzeptanz 
der Mitarbeiter in den Fachabtei-
lungen für den kontinuierlichen Auf-
wand der Stammdatenpfl ege wuchs 
mit der Erkenntnis der Vorteile des 
CRM- sowie des konsistenten PIM-
Systems. So wurde durch die enge 
Verzahnung von eingehenden Fax-
sendungen und Telefonanrufen mit 
dem vorhanden CTI- System 
(Rechner-Telefonie-Integra tion) und 
dem CRM die Akzeptanz ebenso 
 weiter erhöht, wie mit der Integration 
des Mailverkehrs über das angebun-
dene Mailsystem. Die Mitarbeiter 
 arbeiten mittlerweile begeistert mit 
dem System.
Die Virtualisierung der IT-Infrastruktur 
erwies sich als voller Erfolg. Nur durch 
die Flexibilität der virtuellen Umge-
bung war es möglich, die Systeme 
fl ießend ohne große Beeinträchtigun-
gen des laufenden Betriebes zu er-
weitern. Die Kehrseite war allerdings 
eine steile Lernkurve und die Erkennt-
nis, dass es ohne einen zuverlässigen 
Dienstleister auch in diesem Bereich 
nicht geht. Der Einarbeitungsaufwand 
und die Kosten für die Betreuung der 
Systeme stünden sonst in keinem 
Verhältnis. Allerdings wurde auch hier 
die Erfahrung gemacht, dass eine 
derart umfangreiche Änderung der 
 Infrastruktur immer wieder zusätzliche 
neue „Baustellen“ aufreißt. 
Durch das PROZEUS-Projekt wurde 
das Verständnis für die Verwendung 
von eBusiness-Standards wie BME-
cat und eCl@ss/profi cl@ss geweckt, 
sowie das Bewusstsein für die Wich-
tigkeit der Qualität von Stammdaten 
bis in die Fachabteilungen hinein 
 getragen.
Dies wird ein wichtiger Grundstein für 
die Zukunft sein, um weitere Kunden 
und Marktplätze zu erschließen.
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Standardisiertes Informations- &  
Rekla ma tionsmanagement durch 
Verwendung eines zweidimensionalen 











jekt bieten wir 
 unseren Kunden 
ein Plus an Trans-
parenz und Infor-
mationsaustausch. 
Dieser Mehrwert ermöglicht uns 
den Ausbau unseres ohnehin 
schon hohen Standards bei 
 Qua lität und Produktsicherheit.“
Mario Lichtenstein
Projektleiter
Die K+U Printware GmbH wurde 
1990 gegründet und ist im badischen 
Ettenheim ansässig. Hier produziert 
das Unternehmen, mit derzeit 150 
Mitarbeitern und auf 11.500 m², 
 Toner. K+U Printware gehört zu den 
führenden europäischen Herstellern 
im Bereich kompatibler Tinten und 
Toner. Jährlich produziert das Unter-
nehmen rund 800.000 Tonerkartu-
schen. Mit diesen Produkten ist man 
auf dem weltweiten Markt vertreten. 
Die Produktionsplanung der zu 
 fer tigenden Produkttypen erfolgt per 
 Eingabe von Fertigungsaufträgen (FA) 
über ein ERP-System. Im Zuge des 
Fertigungsprozesses werden die 
 benötigten Rohstoffe auf Basis eines 
Materialausgabescheins vom Roh-
stoffl ager per Materialbuchungsblatt 
durch das ERP-System als Produk-
tionsverbrauch abgebucht. Eine 
 exakte Zuweisung des im FA verwen-
deten Materials ist nach der Produk-
tion nicht möglich, da keine direkte 
Verbindung zwischen Fertigungsauf-
trag und Materialverbrauchsbuchung 
besteht. Somit kann im Reklamations- 
oder Rücknahmefall keine sofortige 
und einwandfreie Identifi zierung des 
verwendeten bzw. eingesetzten 
 Materials erfolgen.
Zielsetzung des Projekts war die 
 Sicherstellung eines transparenten 
und durchgängigen Material- und 
 Warenfl usses, sowie der Produkt- 
und Logistikdaten (Rohstoffe und 
 Fertigprodukte) von K+U Printware 
hin zum Kunden mittels  Standards.
K+U strebte an, die Identifi kation von 
Bauteilen bzw. Produkten über den 
gesamten Lebenszyklus zu gewähr-
leisten. Eine vollautomatisierte Rück-
verfolgbarkeit im Produktionsprozess 
sollte dabei zu Kosteneinsparungen 
führen – nicht nur an Arbeitsstunden, 
sondern auch durch Reduzierung der 
Fehlerrate. Nachbesserungen oder 
sogar Produktrückrufe sollten zukünf-
tig entfallen. Daraus ergeben sich 
 Effi zienzsteigerungen und Verbesse-
rungen im Bereich der Automation. 
Zu Beginn des Projekts wurde der 
GS1 DataMatrix als passender Identi-
fi kationsstandard angesehen, um an 
den prozessrelevanten Produktions-
stufen die notwendigen Bauteile zu 
kennzeichnen. Mit dem GS1 Data-
Matrix können Produktinformationen 
codiert werden. Die automatische 
 Erfassung macht das manuelle Auf-
schreiben oder Eintippen durch das 
Personal überfl üssig. Fehler durch 
manuelles Übertragen entfallen und 
der Papieraufwand wird minimiert. 
Beispielsweise über eine zentrale 
 Datenbank können alle Vorgänge und 
Rohstoffe, die während der Produk-
tion anfallen, diesem Datensatz zu-
geordnet werden. 
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Dies ermöglicht ein späteres Auf-
schlüsseln des kompletten Produk-
tionsprozesses.
Mit dem zugehörigen Datenbezeich-
nerkonzept können unterschiedliche  
Daten im GS1 DataMatrix verschlüs-
selt werden. Im Rahmen dieses Pro-
jekts sollten vor allem die GTIN (DB 
01) und die Seriennummer (DB 21) 
codiert werden, um die Zielsetzung 
einer Rückverfolgbarkeit im Hause 
K+U  gewährleisten zu können. Dabei 
sollte die Verfolgbarkeit bis zum End-
kunden  erfolgen und mit dem Kun-
den-Zugangs-Portal von K+U Print-
ware gekoppelt werden.
Als  Kommunikations- und Klassifi -
kationsstandards wurde im Rahmen 
dieses Projekts auf BMEcat und  
eCl@ss gesetzt. Um Produktdaten 
elektronisch zu kommunizieren, sollte 
die BMEcat Schnittstelle eingesetzt 
werden. Über eine solche Schnittstelle 
werden allgemeine Produktdaten 
übermittelt, aber auch Zusatzinforma-
tionen, z.B. wenn eine Charge ausge-
tauscht werden muss. Mithilfe von 
eCl@ss wollte das Unternehmen die 
Produktinformationen klassifi zieren. 
Dabei unterstützt  BMEcat vollständig 
die technologi schen Anforderungen 
von eCl@ss.
Derzeit sind die Nummernsysteme der 
GS1 Germany und die zugehörigen 
Datenträger sehr stark auf den B2B-
Bereich ausgerichtet und haben dort 
eine branchenunabhängige Veran-
kerung und sehr starke Verbreitung 
gefunden. Bei den Endkunden und 
damit stärker im  Fokus des B2C-Um-
felds sind die GS1-Standards (noch) 
nicht so stark verbreitet. Aber insbe-
sondere diese „letzte Meile“ war für 
K+U im Rahmen der Projektrealisie-
rung entscheidend. Entsprechend hat 
sich K+U  Printware gegen die Nut-
zung der GS1 Data Matrix und für den 
Einsatz des QR-Codes entschieden. 
Die GS1 Germany unterstützt diese 
 Entscheidung ausdrücklich, da sie in 
diesem Fall die optimale Lösung für 
K+U darstellt. 
Letztlich wird im QR-Code für die 
Kunden eine URL (Uniform Resource 
Locator) hinterlegt, die den Anwender 
auf die passende Informationsseite 
von K+U Printware verlinkt. Die URL 
dient dabei als Zugriffsschlüssel zu 
weiterführenden Produktinformati-
onen, die ein Kunde nach der Instal-
lation einer frei verfügbaren App 
 (Barcode Reader Pro) direkt auf 
 seinem Smartphone einsehen kann. 
Diese Konstruktion konnte mit der 
GS1  DataMatrix nicht gewährleistet 
 werden.
Schließlich war die Entscheidung von 
K+U Printware für den QR-Code auch 
mit einer Vereinfachung in der Pro-
grammierung verbunden, da Grund-
funktionen bereits am Markt existieren 
und Schnittstellen somit schneller 
 geschaffen werden konnten. Die 
 nachgeschalteten Systeme (ERP- 
System und Daten bank) konnten 
 damit vergleichs weise zügig imple-
mentiert werden.
GS1 Germany konnte die geforderte 
Transparenz bis hin zum Endkunden 
mit den GS1-Standards in diesem 
Projektumfeld und mit den gegebenen 
Anforderungen nicht ausreichend an-
bieten. Allerdings wird GS1 Germany 
im Lauf des Jahres 2012 auch für 
den B2C-Markt einen standardisierten 
QR-Code in seinem Portfolio haben.
Die GS1 DataMatrix besteht aus einem 
L-förmigen Suchmuster. In der rechten 
oberen Ecke  befi ndet sich immer ein 
weißes Quadrat als Zeichen für ECC 200.
Screenshot des Datenbezeichnerkonzepts
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Die Weichen für die Implementierung 
des Projekts nach der Umstellung des 
ERP auf die neueste Version Micro-
soft Dynamics NAV 6 wurden gestellt 
und alle bis dato auszuführenden Pro-
grammierarbeiten und  Einrichtungen 
sind erfolgt.
Insgesamt war die gemeinsame Ent-
scheidung, einen noch nicht standar-
disierten QR-Code als Datenträger zu 
nutzen, in diesem spezifi schem Fall 
für alle Beteiligten richtig. Seit Juli 
2011 sind die Verpackungen und 
Produkte von K+U Printware mit dem 
QR-Code gekennzeichnet; damit wird 
eine Verfolgbarkeit/Rückverfolgbarkeit 
ermöglicht.
Besonders hervorzuheben ist das 
Kundenportal, das im Zuge des Pro-
jekts auf der Homepage von K+U 
Printware installiert wurde, und eine 
äußerst positive Resonanz seitens der 
Kundschaft ausgelöst hat. Das Ergeb-
nis der Projektarbeit kann zum jet-
zigen Zeitpunkt nur als Erfolg gewer-
tet werden, wie auch die Erfahrungs-
werte des nächsten Punkts zeigen: 
Die Umsetzung des Projekts führte zu 
einer deutlich höheren Kundenzufrie-
denheit sowohl auf Endkunden- als 
auch Händlerseite. Technikereinsätze 
der Händler können heute effektiver 
und kompetenter abgewickelt wer-
den. Die K+U Printware GmbH profi -
tiert zudem von den deutlich schnel-
leren Service-Feedbacks.
Das Ergebnis
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Das Projekt hat bei K+U Printware 
nahezu alle Funktionsbereiche des 
Unternehmens berührt. Daher war 
der zeitliche Aufwand extrem hoch, 
da alle Gruppen- und Abteilungsleiter 
ständig auf dem neuesten Stand ge-
halten werden mussten und in diverse 
Entscheidungsprozesse involviert 
 waren. Positiv bleibt festzustellen, 
dass die intensive Zusammenarbeit 
der verschiedenen Abteilungen und 
der ständige Austausch von Informa-
tionen rund um das Projekt und die 
damit verbundenen Arbeitsprozesse 
das Wissen und das Verständnis der 
Kollegen über das Arbeitsgebiet und 
die Abläufe des Anderen erheblich 
gesteigert hat und eine neue Ebene 
des kollegialen Miteinanders erreicht 
werden konnte.
Parallel konnten zwei zusätzliche klei-
ne Projekte gestartet werden, deren 
Auslöser die Analyse der Arbeitspro-
zesse aus dem  PROZEUS-Projekt 
war. Diese Projekte haben die Effi zi-
enz in den betreffenden  Abteilungen 
maßgeblich und messbar beeinfl usst 
und können als voller  Erfolg gewertet 
werden. 
Durch den äußerst positiven Effekt 
den das Projekt auf das gesamte 
 Unternehmen hatte, ist der Punkt 
„die Zukunft“ besonders hervorzu-
heben, da die K+U Printware GmbH 
weitere Projekte in der Pipeline hat, 
die aufgrund der vorgenannten 
 positiven  Effekte, schnellstmöglich 
 gestartet werden sollen.
Nach der Einführung des neuen 
ERP Microsoft Dynamics NAV 6 
und der vollständigen Implementie-
rung des Projekts wird man die 
 Kennzeichnung der Produkte im 
Unter nehmen weiter ausbauen. 
Ein angedachtes Projekt ist beispiels-
weise das Scannen der Ware auf-
grund des nun vorhandenen Codes 
in der Logistik, um den Versand 
noch  sicherer zu gestalten und 
 Fehl packungen zu minimieren. Das 
momentane Verfahren des Kommis-
sionierens mittels Picklisten wird 
dann durch Pick-by-Scan abgelöst.
Die Erfahrungen
Die Zukunft
freecolor Kartonage mit zweidimensionalem QR-Code
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Optimierung der Logistikprozesse und 
effi zientere Gestaltung der Lager verwal-










AG & Co. KG





Wir gewinnen an 
Transparenz, Geschwindigkeit 
und Sicherheit. RFID wird über 




Das Unternehmen WALTER KNOLL 
AG & Co. KG gehört zu den interna-
tional führenden Herstellern wertiger 
Polstermöbel und anspruchsvoller 
Objekteinrichtungen. Das Unterneh-
men blickt auf eine lange Geschichte 
zurück, denn es wurde bereits 1865 
– damals noch unter dem Namen 
„Ledermöbelfabrik“ – gegründet und 
war unter anderem der Hofl ieferant 
des Württembergischen Königs. Der 
Hauptfi rmensitz befi ndet sich seit 
1937 im Baden-Württembergischen 
Herrenberg und wurde über die Jahre 
 konstant ausgebaut. 
Die Produktion der Polstermöbel 
 erfolgt am Hauptsitz in Herrenberg. 
Nach Produktion und Ver packen wer-
den die Möbel in ein Versandlager in 
Gültstein transportiert und zwischen-
gelagert. Von dort aus werden die 
Möbel per Spedition an die Kunden 
verschickt.
Einige Möbel der WALTER KNOLL 
AG & Co. KG werden den Kunden 
nur als Leihgabe zur Verfügung ge-
stellt. Erfolgt kein Abverkauf, kommen 
die Möbel nach Ablauf eines defi nier-
ten Zeitraums zurück und werden in 
einen Pool von Mustermöbeln aufge-
nommen. War beim Versand der Mö-
bel eine genaue Identifi zierung des 
Möbels über die Beschriftung des Ori-
ginaltransportbehälters noch möglich, 
so ist bei der Rückkehr in aller Regel 
eine Zuordnung nur noch mit erheb-
lichem manuellem Aufwand möglich. 
Hinzu kommt, dass das Lager der 
Mustermöbel chaotisch geführt wird 
und es keine Lagerplatzverwaltung 
gibt. Der physische und der system-
seitige Suchaufwand, um einen Be-
musterungsauftrag abzuwickeln, ist 
daher enorm. Das zugrunde liegende 
datenbankbasierte System war vor 
der Durchführung des PROZEUS- 















Hin- und Rück versand 
von (Muster-)möbeln
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Ziel des PROZEUS- Praxisprojekts 
war es in  erster Linie, die Wirtschaft-
lichkeit der Mustermöbelabwicklung 
zu verbessern. Das Musterungsvolu-
men und der damit zusammenhän-
gende Verwaltungs- und Logistikauf-
wand nehmen von Jahr zu Jahr zu, 
so dass  bereits vor etwa zwei Jahren 
erstmals die Aufgabe formuliert wur-
de, die Verwaltung und Abwicklung 
der Mustermöbel mithilfe moderner 
Technik zu optimieren.
Das Projekt „Mustermöbelverwaltung“ 
sollte die Logistikprozesse mithilfe in-
novativer Technik effi zienter gestalten. 
Durch den Einsatz von RFID-Trans-
pondern sollte die Prozesskette zwi-
schen dem Ende der Fertigung in 
Herrenberg und der Verladung der 
Möbel im Außen lager Gültstein trans-
parenter werden. Die Transponder 
sollten in der Endkontrolle nach der 
Produktion einer Auftragsposition zu-
gewiesen werden. Die Informationen 
auf den RFID-Transpondern sollten 
 eine GLN- Nummer, entsprechend der 
EPC-Standards, beinhalten und somit 
weltweit identifi zierbar und offen für 
die Erweiterung der Supply Chain 
(Lieferkette) sein.
Beim Einsatz eines neuen Identi fi ka-
tionssystems der Möbel von WALTER 
KNOLL sollten folgende Aspekte be-
rücksichtigt  werden:
•  Verringerung manueller Aufwände 
und Vereinfachung der Prozess-
abläufe
•  Schaffung einer Infrastruktur zur 
 Integration der Kunden und 
 Lieferanten in eine gemeinsame 
Stammdatenpfl ege-Routine
•  Automatische Inventarisierung der 
Mustermöbel mit einer variablen 
 Zustandsbeschreibung der jewei-
ligen Möbel
RFID
Durch die Verwendung von RFID- 
Etiketten sollten Prozess-Schritte, die 
aktuell manuell durchgeführt werden, 
automatisiert ablaufen. Dies sollte eine 
erhebliche Reduzierung der Aufwände 
mit sich bringen, aber auch Redun-
danzen verhindern. 
Bisher wurde  jedes Möbel mit einem 
Barcode  versehen und ein Duplikat 
dieses  Barcodes an der Verpackung 
angebracht, um das Möbel im ver-
packten Zustand identifi zieren zu 
 können. Einzelne Zwischenschritte im 
Versand wurden durch die zusätzliche 
Markierung mit farbigen Klebepunkten 
dokumentiert. Das Zusammenstellen 
von Auslieferungskommissionen 
 wurde durch den Abgleich der Liefer-
scheine mit den Barcodenummern 
durchgeführt. 
Durch die Verwendung von RFID-Eti-
ketten, die in die Möbel eingearbeitet 
werden und somit fest mit dem Möbel 
verbunden sind, muss der Karton 
nicht erneut gekennzeichnet werden. 
Zwischenschritte im Versand werden 
auf dem RFID-Etikett aktualisiert. Der 
Abgleich der Lieferscheine mit der 
 tatsächlich ausgelieferten Ware sollte 
durch ein RFID-Gate, das am Waren-
ausgangslager montiert wird, automa-
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Etikettierung
Wenn ein Möbel aus dem Möbelhaus 
wieder zu WALTER KNOLL zurück 
gesendet wurde, hatte dieses Möbel 
in der Regel seinen Originalbarcode 
verloren. Das bedeutete, dass bei der 
Rücknahme der Möbel ins Muster-
möbellager, die Möbel erneut erfasst 
und mit einem Label versehen werden 
mussten. In einer manuell erzeugten 
Liste wurde der Zustand des Möbels 
dokumentiert (z.B. „neuwertig“, „leich-
te Gebrauchspuren“, „muss überar-
beitet werden“ etc.) und in einem 
nachgelagerten EDV System namens 
„Auftrag und Lager“ erfasst. 
Durch die Verwendung von RFID- 
Etiketten, die fest in die Möbel einge-
bracht sind, sollte jedes Möbel auto-
matisch im Mustermöbellager inventa-
risiert werden. Der aktuelle Zustand 
der Möbel wird dann über die mobile 
Datenerfassung (MDE) festgehalten 
und so automatisch in der Datenbank 
aktualisiert. Sie spiegelt wider, 
welches Möbel (eindeutige Identifi -
zierung mit RFID) sich in welchem 
 Zustand befi ndet.
Durch die Möglichkeit, Kunden in den 
Informationsfl uss einzubeziehen, er-
wartete WALTER KNOLL langfristig 
eine höhere Bindung der Kunden an 
den Hersteller. Wenn die Kunden 
die Information der Möbel wie z.B. 
Modell, Liefer- und Rücksendedaten 
direkt am Möbel abfragen könnten, 
würden sich auch bei den Kunden die 
Kosten für den Verwaltungsaufwand 
verringern. Hier will WALTER KNOLL 
als innovativer Hersteller hochwertiger 
Möbel Vorreiter bei der Erweiterung 
der  Supply Chain bis ins Möbelhaus 
sein. 
Durch die Erfassung der Möbel inner-
halb des Werks (am Warenausgang 
und beim Warenlager am Warenein- 
und -ausgang) wird eine hohe Trans-
parenz geschaffen: Zukünftig kann 
beispielsweise abgerufen werden, wo 
sich ein Möbel befi ndet oder wann 
es das Lager verlassen hat.  Dadurch 
können Suchzeiten dramatisch re-
duziert werden. Diese Informationen 
waren bisher nur teilweise vorhanden.
Standards
Die eingesetzten Barcodes konnten 
nur von WALTER KNOLL selbst ver-
wendet werden, hier gab es bisher 
keine Standardisierung. Dadurch 
konnte weder ein Möbelhaus noch ein 
sonstiger Händler die Etiketten von 
WALTER KNOLL in eigene Abläufe 
einbinden. Durch die Verwendung von 
RFID-Etiketten, die im ersten Schritt 
eine standardisierte GLN (Global 
 Location Number) haben, soll jedes 
Möbelhaus sofort identifi zieren kön-
nen, welche Möbel von WALTER 
KNOLL gefertigt wurden und sich in 
seinem Warenein- und -ausgang be-
fi nden. Im Projekt war es somit wich-
tig, dass eine Basis geschaffen wird, 
um fi rmenübergreifende eBusiness-
Prozesse zu ermöglichen. Die Inte-
gration der Lieferanten und Händler 
war dabei Bestandteil der WALTER 
KNOLL eBusiness-Strategie, jedoch 
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Als Ergebnis des Projekts „Muster-
möbelverwaltung“ kann festgehalten 
werden, dass das Projekt einerseits 
erfolgreich abgeschlossen ist, ande-
rerseits haben sich unzählige neue 
Möglichkeiten durch den Einsatz der 
RFID-Technologie eröffnet. 
WALTER KNOLL ist überzeugt von 
der Vielseitigkeit und dem Nutzen der 
neuen Anwendungen. Dort, wo das 
ERP-System an seine Grenzen stößt, 
baut die Mustermöbelverwaltung 
 Brücken. So ist nun beispielsweise 
 eine lückenlose Verfolgbarkeit der 
Möbel durch alle logistischen Stufen 
nach Beendigung der Produktion 
möglich. Da die fi rmeneigene Logistik 
ab der Produktion an zwei unter-
schiedlichen Standorten lagert und 
versendet, ist nun die Transparenz an 
dieser Stelle von erheblichem Nutzen.
Zudem ist es nun möglich, eine Histo-
rie zu den Möbeln abzurufen; das ist 
im Bereich der Mustermöbelabwick-
lung ein weiterer Vorteil. Es konnte 
an einigen Stellen Rationalisierungs-
potenzial erschlossen werden, Re-
dundanzen wurden beseitigt und die 
Ablauforganisation vor allem im Be-
reich der Mustermöbelabwicklung 
deutlich verbessert. 
Die leichte Skepsis, die zu Beginn des 
Projekts vereinzelt spürbar war, ist 
mittlerweile einem Experimentiertrieb 
für neue Anwendungen und der 
 Erweiterung der geschaffenen Basis 
gewichen. 
Ein Projekt in dieser Größenordnung 
ist für ein mittelständisches Unterneh-
men eine große Herausforderung. 
Die Projektbeteiligten wurden für die-
ses Projekt nicht freigestellt, sondern 
 hatten die anstehenden Anforderun-
gen  zusätzlich zu den täglichen Auf-
gaben zu bewältigen. 
Das Ergebnis








Transponder in bestehende 
Mustermöbel
Schnittstelle aus proAlpha
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Dieser Umstand er forderte von der 
Projektleitung eine  permanente Ver-
schiebung und „Jonglage“ von Auf-
gaben, Prioritäten und Ressourcen. 
Die Projektplanung wurde durch die 
Anlehnung an das Musterpfl ichten-
heft, das vom PROZEUS-Projektma-
nagement zur Verfügung gestellt wur-
de, wesentlich erleichtert. Auch die 
spätere Dokumentation und die 
Pfl icht, fristgerecht Monatsberichte 
abzugeben, disziplinierte im Projekt-
verlauf. Durch die sorgfältige Planung 
wurde das Projekt beherrschbar und 
es konnte jederzeit ein roter Faden 
 erkannt werden. 
Für das Unternehmen war es wichtig, 
einen verlässlichen Dienstleister zu 
 fi nden, der WALTER KNOLL von der 
Projektplanung an unterstützte. Die 
interne und externe Projektleitung 
mussten sich oft zusammensetzen, 
um die nächsten Schritte zu koordi-
nieren. Der Projektplan gab zwar die 
notwendigen großen Meilensteine vor, 
aber die Feinplanung musste im Dia-
log immer wieder aktualisiert werden. 
Im Fortgang des Projekts zeigten 
sich immer wieder Störungen oder 
Fehleinschätzungen in der Planung. 
Nach der Projektdefi nition und Ermitt-
lung der geeigneten Technik musste 
das Unternehmen feststellen, dass 
Projekte mit RFID-Technologie zum 
einen sehr selten, zum anderen sehr 
spezifi sch sind. WALTER KNOLL 
wollte jedoch „Best Practices“ fi nden 
und sich mit Unternehmen austau-
schen, die einen ähnlichen Anwen-
dungsfall hatten. Auf verschiedenen 
Messen, Foren und Symposien über-
wog jedoch häufi g die Theorie und 
es konnte wenig Greifbares gezeigt 
werden. So war dieses Projekt 
schwer berechenbar, sowohl für das 
Unternehmen selbst als auch für den 
Dienstleister, der zwar Praxiserfahrung 
mit RFID aufweisen konnte, diese 
aber in einem anderen Anwendungs-
umfeld gesammelt hatte. 
















Schnittstelle in MMV – Import
Schnittstelle aus proAlpha
Transponder in bestehende 
Mustermöbel
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Der Einsatz der RFID-Technologie 
 ebnet der WALTER KNOLL AG & Co. 
KG den Weg für moderne, durchgän-
gige Logistikprozesse. Mit der Instal-
lation von RFID-Gates an unterschied-
lichen Stufen der Logistikkette wurde 
der Grundstein für zusätzliche Anwen-
dungsfelder gelegt. Angedacht sind 
weitere Neuerungen, aber auch Pro-
zessverbesserungen, die  einen rich-
tigen Wettbewerbsvorteil bringen kön-
nen. Es stehen bereits zwei konkrete 
Folgeprojekte mit hoher  Priorität fest:
1)  Verladekontrolle für ausgehende 
Frachten 
2)  Vereinfachung der Inventurauf-
nahme im Mustermöbelbereich 
In Diskussion befi ndet sich bereits 
 eine portable Applikation, die bei Ins-
tallationen von Großprojekten auf der 
Baustelle des Kunden zum Einsatz 
kommen soll. Über die Identifi zierbar-
keit durch Chips in den Möbeln kön-
nen Zuordnungen zu Aufträgen und 
den damit verknüpften Informationen 
schnell und sicher hergestellt werden. 
Da sich die RFID-Technologie stetig 
weiterentwickelt und vor allem Stan-
dards Einzug halten, wird die Mög-
lichkeit der Interaktion mit anderen 
Unternehmen zur Erweiterung der 
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Weitere PROZEUS-Praxisprojekte aus 
Konsumgüterwirtschaft und Handel
Kostenfreie Bestellung 
und Download unter 
www.prozeus.de 
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PROZEUS Lernmodule
Was sind Identifi kationsstandards und 
welchen Nutzen haben Klassifi ka-
tionsstandards? Welche Daten wer-
den mit einem  Katalogaus tausch -
format übermittelt und wie funktioniert 
überhaupt der elektronische Daten-
austausch auf Basis von Transak-
tionsstandards? Diese und viele 
 weitere Fragen beantworten die fünf 
 neuen interaktiven PROZEUS-Lern-
module, indem sie die komplexen 
Sachverhalte einfach und verständlich 
erklären.
Ab sofort bietet PROZEUS im Internet, 
insbesondere auf www.prozeus.de, 
einen neuen Informationskanal an, um 
Einsatz und Nutzen von eBusiness-
Standards zu präsentieren: Fünf inter-
aktive Lernmodule erklären kompakt 
und neutral die einzelnen Bausteine 
für einen erfolgreichen elektronischen 
Geschäftsverkehr. Die Lerninhalte 
 reichen von der elektronischen Iden-
tifi kation und Klassifi kation von Pro-
dukten und Dienstleistungen über 
 deren Austausch in Form von eKata-
logen und prozessbegleitend von 
elektronischen Nachrichten bis hin zur 
konkreten Defi nition von Vorgängen 
und Prozessabläufen. 
Anhand eines Beispiels aus der Praxis 
werden die einzelnen eBusiness-Stan-
dards vorgestellt und deren Funktio-
nen und Nutzen für die Anwender 
verdeutlicht. Die Module bestehen 
 jeweils aus einem kurzem Film und 
einem interaktiven Spiel, mit dem der 
User das Gelernte wiederholen kann.
Damit bietet die Initiative eine weitere 
wichtige Informationsquelle für inte-
ressierte eBusiness-Einsteiger und 
Entscheider aus kleinen und mittleren 
Unternehmen. Mittlerweile kann der 
Nutzer das umfangreiche PROZEUS-
Informationsangebot entweder im 
Printformat als Broschüre, Leitfaden 
oder Merkblatt, elektronisch über das 
PROZEUS-Wiki und die Praxisbericht-
Datenbank, in Form von aufgezeich-
neten Online-Veranstaltungen in der 
Mediathek und last but not least nun 
auch in Form der interaktiven Lern-
module abrufen.
Screenshot des interaktiven PROZEUS-Lernmoduls „Katalogaustauschformate“
Die PROZEUS Lernmodule 






Tel.: 0221 947 14-0
Fax:  0221 947 14-4 90
eMail: prozeus@gs1-germany.de
http: www.gs1-germany.de




Tel.: 0221 49 81-826




Herausgeber und verantwortlich für den Inhalt:
E
A
N
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
 K
öl
n,
 M
ai
 2
01
2
B
ib
lio
gr
afi
 s
ch
e 
In
fo
rm
at
io
n 
d
er
 D
eu
ts
ch
en
 B
ib
lio
th
ek
D
ie
 D
eu
ts
ch
e 
B
ib
lio
th
ek
 v
er
ze
ic
hn
et
 d
ie
se
 P
ub
lik
at
io
n 
in
 d
er
 D
eu
ts
ch
en
 N
at
io
na
lb
ib
lio
gr
afi
 e
; 
de
ta
illi
er
te
 b
ib
lio
gr
afi
 s
ch
e 
D
at
en
 s
in
d 
im
 In
te
rn
et
 ü
be
r 
w
w
w
.d
db
.d
e 
ab
ru
fb
ar
. I
S
B
N
 9
78
-3
-6
02
-4
50
63
-3
IS
B
N
 9
78
-3
-6
02
-4
50
64
-0
 (P
D
F)
 
In
st
itu
t 
d
er
 d
eu
ts
ch
en
 W
irt
sc
ha
ft
 K
öl
n 
M
ed
ie
n 
G
m
b
H
P
os
tfa
ch
 1
0 
18
 6
3,
 5
04
58
 K
öl
n,
 K
on
ra
d-
A
de
na
ue
r-
U
fe
r 
21
, 5
06
68
 K
öl
n 
Te
l.:
 +
49
 2
21
 4
98
1-
0,
 F
ax
: +
49
 2
21
 4
98
1-
53
3,
 e
M
ai
l: 
iw
m
ed
ie
n@
iw
ko
el
n.
de
, h
tt
p:
 w
w
w
.iw
m
ed
ie
n.
de
Fo
to
s:
 a
us
 d
en
 b
es
ch
rie
be
ne
n 
U
nt
er
ne
hm
en
, I
m
ag
e 
S
ou
rc
e 
un
d 
Fo
to
lia
 (T
ite
lb
ild
)
La
yo
ut
: r
he
in
fa
kt
or
.d
e
